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Der sogenannte Pressschlit-
ten in der Schachtgrube am
Busbahnhof ist schon instal-
liert. Nun soll das Stahlbe-
tonrohr, dass sich in den
nächsten Wochen durch das
Erdreich frisst, hinabgelassen
werden. Es wird das erste
neue Bett für den Kortelbach

bohren. Der Schwertranspor-
ter wartet schon am Bus-
bahnhof. Also raus aus dem
beheizten Container. Über
ein Gerüst klettern die Mitar-
beiter vorsichtig in die neun
Meter tiefe Schachtgrube. Al-
les ist noch gefroren.
Schachtmeister Alfons Fla-

sche gibt unten knappe An-
weisungen. In der Grube
wird noch an einem Metall-
kranz geschweißt. Leitungen
müssen zur Seite geräumt
werden, damit der frisch la-
ckierte Bohrer hinabgelassen
werden kann. „Wir lackieren
das Rohr nach jedem Ein-
satz“, sagt Baustellenleiter
Tim Richter. Ästhetik auf der
Baustelle.

Jeder Handgriff sitzt bei
den Mitarbeitern. Das Team
ist aufeinander eingespielt,
sagt Richter. Die Truppe
muss nun komplett aus der
Grube wieder raus. Es ist zu
gefährlich, wenn die 16 Ton-
nen schwere Maschine über
ihren Köpfen pendelt. Der
Fahrer des Lastwagens erhält
kurze Zeit später das Zei-
chen, dass er langsam auf
die Baustelle unweit der
Gleise fahren kann. Alfons
Flasche achtet darauf, dass
der Bohrer fest an der Kette
des Krans hängt. Über Funk
korrigiert er den Kranführer,
denn der Bohrer hat eine
leichte Schieflage am Haken
– mit bloßem Auge kaum zu
erkennen. Aber Flasche ist
„ein Meister seines Fachs“,
wie Richter sagt.

Erst als der Bohrer nicht
mehr in der Luft pendelt,
gibt Flasche das Zeichen.
Langsam senkt der Kranfüh-
rer den Bohrer in die Grube.
Der Bohrer muss ruhig hän-
gen, sonst schlägt er an der
Wand an. Meter für Meter
sinkt das Stahlbetonrohr in
die Tiefe. Der Pressschlitten
muss noch einmal gelöst
werden, sonst passt der Boh-
rer nicht auf die Schienen,
auf denen er sich in den

kommenden Wochen unterir-
disch voranarbeiten soll.
Noch vor Weihnachten soll
der erste Abschnitt bis zur
nächsten Schachtgrube am
Busbahnhof gebohrt sein.
Das ist eine Strecke von 90
Metern durch festes Felsge-
stein. Im zweiten Abschnitt
geht es dann von der ersten
Grube in Richtung Viktorias-
traße – aber erst im neuen
Jahr.

Für die Mitarbeiter der
Fachfirma aus Münster ist
der erste Bauabschnitt die
Generalprobe. „Auf dem ers-
ten Stück geht es nur gerade-
aus. Das ist kein großes Pro-
blem“, sagt Tim Richter. An
anderen Stellen, dort wo das
neue Bachbett für den Kor-
telbach gebohrt wird, gehe
es auch schon mal nach
links oder rechts. „Kein Pro-
blem, höchstens eine Her-
ausforderung“, sagt Alfons
Flasche. Das ist dann aber ei-
ne Sache von Sebastian
Lenz. Er wird den Bohrer
mittels Kreiselkompass und
Schlauchwasserwaage steu-
ern – unterirdisch. Über ei-
nen Monitor kann er sehen,
an welcher Stelle sich gerade
der Bohrer befindet. Unter
seinem Sitz läuft ein Förder-
band entlang, mit dem das
abgebaute Erdreich wegge-
fahren wird. Lenz hat seinen
Arbeitsplatz ab heute für die
nächsten Wochen in dem
Stahlbetonrohr – Durchmes-
ser 1,20 Meter. Nichts für
Menschen mit Platzangst.
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Erster Abschnitt für das neue Kortelbachbett wird ab heute neben dem Busbahnhof gebohrt

Stahlwurm frisst sich durch Unterwelt
Von Christoph Ueberfeld

Unna. Minus vier Grad Cel-

sius zeigt das Thermome-

ter um kurz vor sieben Uhr

am Mannschaftscontainer

an. Die Tiefbauer müssen

raus in die Kälte. Der erste

Bohrer für den neuen Kor-

telbach wird geliefert.

Vorsichtig wird das 16 Tonnen schwere Stahlbetonrohr mit dem Bohrer an der

Spitze in die Tiefe gelassen. Pendeln darf das Rohr nicht, sonst schlägt es an der

Wand der Schachtgrube an. Der Bohrer wird in der Schachtgrube auf dem Press-

schlitten montiert. Fotos (2): Ueberfeld

Neun Meter tief ist die Schachtgrube neben dem Busbahnhof. Auf dem Pressschlitten links wird der

Bohrer hydraulisch vorangetrieben.

Auf einer Baustelle steht
die Sicherheit an erster
Stelle. Deshalb gab es ges-
tern auch eine Sicherheits-
besprechung mit den Stadt-
betrieben, der ausführen-
den Firma und vor allem
der Feuerwehr Unna. Da-
bei ging es vor allem um
die Frage der Personenret-
tung aus dem Stahlbeton-
rohr. Passt auf das Förder-
band für die Erde auch ei-
ne Trage? Wie ist die Licht-

versorgung unter der Erde?
Welche technischen Hilfsmit-
tel stehen zur Verfügung? Die
Feuerwehr hat sich ein erstes
Bild von dieser Baustelle ma-
chen können. „Es werden
aber noch weitere Gespräche
unter Beteiligung von Sicher-
heitsingenieuren stattfinden,
um den bestmöglichen
Schutz für die Mitarbeiter zu
gewährleisten“, sagt Thomas
Matter von den Stadtbetrie-
ben.

Plan für Erste Hilfe
unter der Erde
Abstimmung mit der Feuerwehr Unna

Während im Innern des neu-
en Wohn- und Geschäftsge-
bäudes bereits kräftig ver-
kauft wird, sind draußen vor
den Türen noch Bauarbeiter
damit beschäftigt, das Um-
feld zu gestalten. Auf der
Rückseite geschieht dabei
Sonderbares: Die Pflasterflä-
che, die neu um das Haus
herumgezogen wird, liegt
deutlich tiefer als die Ober-
fläche der Schäferstraße. Et-
wa „einen Fuß“ mag der Hö-
henunterschied betragen.

Es handelt sich keines-
wegs um einen Fehler der
Bauleute. Wesentlich höher
hätten sie die Pflasterfläche
nicht verlegen können, weil
die Schaufenster auf der
Rückseite des Hauses ent-
sprechend weit hinunter rei-
chen. Aber auch dem Planer
des Gebäudes war das An-
schlussproblem bekannt: Die
Stadt betont, dass die Lage
des Hauses bereits in den
Bauanträgen so beschrieben
worden sei, wie sie sich nun
vor Ort darstellt.

Bleiben soll der Höhenun-
terschied nicht. Die Baufir-
ma beseitigt ihn, indem sie

die Pflasterung der Schäfer-
straße aufnimmt, den Unter-
bau abgleicht und dann die
alten Steine neu verlegt. Er-
gebnis wird sein, dass das
Gefälle in dem Bereich um-
gekehrt wird: Wo Regenwas-
ser bislang sanft in Richtung
Volksbank und dort in die
Rinnsteine geflossen ist,
strömt es künftig flott zum
Müller-Gebäude.

Die Stadt gibt sich mit der
Lösung zufrieden. Finanziert
wird sie durch die beiden
Privatinvestoren Marc Schul-
te-Drüfel und Hendrik Schul-
ze-Hesselmann. Eine Neu-
verlegung des Pflasters hät-
ten sie allerdings ohnehin
vornehmen müssen, da der
Bereich massiv unter der
Last der Baustellenfahrzeuge
gelitten hat.

Überraschend hingegen
ist, dass es die Stadt damit
bewenden lässt, die alten
Pflastersteine neu verlegen
zu lassen. „Wenn das Ge-
bäude fertig ist, müssen wir
uns um den Platz am Stan-
desamt kümmern“, hatte
Unnas Technischer Beigeord-
neter Ralf Kampmann im
Sommer auf Kritik an der ge-
stalterischen Wirkung der
Gebäuderückseite erklärt.
Was genau damit gemeint
war, erscheint inzwischen
wieder offen. Pläne für eine
echte Umgestaltung der Flä-
che am Standesamt scheint
es im Rathaus zurzeit nicht
zu geben.

Von Sebastian Smulka

Unna. Nach der Eheschlie-

ßung geht es in Unna bald

bergab. Weil das Müller-

Gebäude vergleichsweise

tief im Boden steckt, muss

die Schäferstraße zur An-

gleichung gekippt werden

– und zwar deutlich.

Müller-Haus
bringt Straße
in Schieflage

Pflasterfläche vor dem Standesamt
muss tiefer gelegt werden

Die neue Pflasterfläche hinter dem Müller-Gebäude liegt deutlich

tiefer als die Schäferstraße. Ihr Belag wird nun gekippt.Foto: Hennes

Unna. 17 Prozent Aufschlag
für die Arbeit der Fraktionen
lösen bei den kleinen Grup-
pen im Stadtrat Verwunde-
rung aus. Die Linke-Fraktion
lehnt die Erhöhung aus ei-
nem besonderen Grund her-
aus ab: Sie fürchtet, als Ur-
heber der Idee dazustehen.
„Davon distanzieren wir uns
ausdrücklich“, stellt die
Fraktionsvorsitzende Petra
Weber klar.

Tatsächlich war es die Lin-
ke-Fraktion, die eine Anhe-
bung der Fraktionszuwen-
dungen auf die Tagesord-
nung gebracht hat. Aller-
dings ging es ihr dabei um
andere Beträge: Die Linke-
Fraktion wollte einen Aus-
gleich für die Tarifsteigerun-
gen im öffentlichen Dienst,
da sie auch ihren Geschäfts-
führer auf Grundlage des
entsprechenden Tarifvertra-
ges bezahlt. Diese Erhöhung

allerdings betrug für dieses
Jahr nur 2,35 Prozent. „17
Prozent sind einfach zu
viel“, so Petra Weber. „Wir
wollen zum Ausdruck brin-
gen, dass wir unseren Ange-
stellten anständig bezahlen.
Aber dass auch die Politik
ein Zeichen der Sparsamkeit
setzen muss, gilt für uns
weiterhin.“

Bei Haushaltsbeschluss im
Rat werden die Linken daher
mindestens zweimal mit
„Nein“ abstimmen: Gegen
den Teilbeschluss für die
Fraktionsfinanzierung, aber
auch gegen den Haushalts-
plan im Ganzen. „Gründe,
den Haushalt abzulehnen,
gibt es für uns mehrere“, so
Weber. Die Fraktionsmittel
seien einer davon. Aber
auch mit der Verteilung der
Investitionsmittel ist die Lin-
ke-Fraktion nicht einverstan-
den.  ska

„17 Prozent waren nicht unsere Absicht“

Linke lehnen höhere
Zuschüsse ab
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